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Vor 10 Jahren
Frankfurt. U-Bahn-Schläger 
muss 21 Monate in Haft
Zwei Monate nach dem bruta-
len Überfall Jugendlicher auf 
einen U-Bahn-Fahrer ist einer 
der Beteiligten zu 21 Monaten 
Jugendstrafe ohne Bewährung 
verurteilt worden. Das Jugend-
schöffengericht Frankfurt sah 
keine Möglichkeit, den 18-Jähri-
gen nach zwei Bewährungsstra-
fen ein drittes Mal in Freiheit zu 
lassen. Die zwei Mitangeklag-
ten erhielten geringere Strafe, 
einer wurde freigesprochen, ein 
fünfter jungen Mann bekommt 
 einen eigenen Prozess.

Marburg. Warnstreik geht 
an vielen unbemerkt vorbei
Gestern wurde im öffent-
lichen Dienst wie angekündigt 
 gestreikt. Kindertagesstätten 
 blieben geschlossen, viele Bus-
se fuhren nicht. Viele Marbur-
ger hatten sich auf einen chao-
tischen Tag eingestellt. Doch 
auf den ersten Blick schien al-
les ganz normal: Viele Linien-
busse fuhren, an den Haltestel-
len waren kaum wartende Men-
schen zu sehen. Grund: Streiken 
durften nur jene Busfahrer, die 
bei den Stadtwerken angestellt 
sind. Die meisten Linienbusse  
 werden allerdings von Ange-
stellten der Marburger Verkehrs-
gesellschaft gelenkt, einem pri-
vaten Busunternehmen.

Vor 25 Jahren
Wiesbaden. Hessenwahl: 
 Hohe Verluste für SPD
Nach dem vorläufigen amtli-
chen Endergebnis erreichte die 
Wahlbeteiligung mit 71,3 Pro-
zent den niedrigsten Wert bei 
einer Kommunalwahl seit Be-
stehen der Bundesrepublik. Die 
SPD kam auf 36,4 Prozent und  
büßte 8,4 Prozentpunkte ein. 
Die Verluste der Union (32 Pro-
zent) hielten sich mit 2,3 Pro-
zentpunkten in Grenzen. 

Marburg. Kreis steuert auf 
große Koalition zu
Nur noch 4 Parteien verbleiben 
im Stadtparlament, wo die SPD 
auf 29,8 Prozent (36,9) absackt, 
die CDU auf 26,2 Prozent zulegt 
(23,3), die Grünen 18,1 Prozent 
(17,5) erreichen und die Bürger 
für Marburg auf 13,5 Prozent 
(12,1) klettern. Im Landkreis 
kommen die Republikaner auf 
9,2 Prozent und erobern 7 Abge-
ordnetensitze im Kreistag. Die 
SPD erreicht 37,7 Prozent und 
verfügt mit den Grünen (11,7) 
über eine hauchdünne Mehr-
heit. Die CDU erreicht nur noch 
33,2 Prozent.

Vor 50 Jahren
Berlin. DDR-Zeitungen ab  
1. Juli auch bei uns
CDU/CSU und SPD haben sich 
bei einem Koalitionsgespräch 
über die Modalitäten für einen  
Zeitungsaustausch mit der 
DDR geeinigt. Zunächst vom 1. 
Juli  bis zum 31. Dezember sol-
len Zeitungen und laufende 
Druckschriften aus der DDR in 
der Bundesrepublik zugelassen 
werden, ohne daß dabei auf Ge-
genseitigkeit bestanden wird.

Marburg. Wohn- und 
 Pflegeheim 1969 fertig
Das Wohn- und Pflegeheim für 
schwer körperbehinderte Stu-
denten, Sybelstraße 16, die erste 
derartige Einrichtung an einer 
deutschen Universität, soll nach 
den Angaben des Geschäftsfüh-
rers des Studentenwerks, Karl 
Egermann, im Sommersemes-
ter 1969 bezugsfertig sein. Die 
Gründungsarbeiten laufen. Das 
Projekt kostet einschließlich 
der speziellen Betriebseinrich-
tungen 2,7 Millionen DM. Den 
größten Teil bringen Land und 
Bund auf. Das Studentenwerk 
steuert 90 000 DM bei, die Akti-
on „Sorgenkind 50 000 DM.

Alt trifft Neu
Marburg. Kaum ein Bild zeigt die Gegensätze von Marburg so schön, wie dieses Foto. Rechts die Fassade der nigelnagelneuen UB. Links der Übergang zum 
Alten Botanischen Garten. Alt und Neu stehen sich hier direkt gegenüber. Und doch wirkt alles sehr harmonisch. Die Gebäude werten sich gegenseitig auf. 
Bald wird der Trubel in der riesigen Unibibliothek erst so richtig losgehen. Da ist es doch schön zu wissen, dass eine kleine Erholungsinsel direkt vor der 
Tür liegt. Hoffentlich funktioniert das Zusammenleben von Alt und Neu so friedvoll, wie in diesem Moment.   Text: Dennis Siepmann, Foto: Thorsten Richter
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„Erschütterung und ohnmacht“
Heute und morgen Geiseldrama „Gladbeck“ im TV · Marburger Polizei-Oldtimer bei Dreharbeiten dabei

Dem Geiseldrama von 
Gladbeck haben sich Fil-
memacher, Musiker und 
Autoren seit 1988 schon 
mehrfach gewidmet. Der 
zweiteilige Film, den das 
Erste jetzt zeigt, gilt als  
eines der TV-Highlights 
des Jahres.
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Marburg. Zum 30. Mal jährt 
sich das Geiseldrama von Glad-
beck in diesem Sommer. Einer  
der spektakulärsten Kriminal-
fälle im Nachkriegsdeutsch-
land, der die Bundesrepublik 
an drei Tagen in Atem hielt, der 
zwei Geiseln und einen Polizis-
ten das Leben kostete, der als 
Versagen der Staatsmacht und 
als journalistischer Sündenfall 
in die Geschichte einging. 

Einer der beiden Täter, Dieter  
Degowski, ist gerade aus der 
Haft entlassen worden. Der 
andere, Hans-Jürgen Rösner, 
sitzt weiter. Er war es auch, der 
„Gladbeck“ juristisch verhin-
dern wollte: jenen TV-Zweitei-
ler, den das Erste heute und 
morgen Donnerstag (20.15 Uhr) 
zeigt. Ein Film, der auch zum 
Nachdenken über „Gaffermen-
talität“ in Zeiten von sozialen 
Netzwerken und Smartphones 
anregen soll.

Live dabei sind damals Millio-
nen TV-Zuschauer streckenwei-
se, als die Täter nach dem miss-
glückten Banküberfall in Glad-
beck mit Geiseln durchs Land 
fliehen – verfolgt von einer hilf-
los wirkenden Polizei und einer 
Presseschar wie im Rausch. Vor 
laufenden Kameras geben die 
Verbrecher Interviews, während 
sie in Bremen Geiseln in einem 
Bus in ihrer Gewalt haben.

In Köln kommt es zur bizar-
ren „Pressekonferenz“ aus dem 
dicht umlagerten Fluchtwagen 

heraus – die 18-jährige Geisel 
Silke Bischoff muss Fragen be-
antworten, während Degowski 
ihr die Waffe an den Kopf hält. 
Medienvertreter geben den Tä-
tern Hinweise auf verdeckte Er-
mittler. Die Polizei kann das von 
Reportern und Schaulustigen 
umringte Fahrzeug nicht stür-
men. Ein Journalist steigt ein 
und lotst die Gangster aus der 
Stadt.

Regisseur Kilian Riedhof will 
die „Erschütterung und Ohn-
macht“, die er selber angesichts 
von Gladbeck empfunden habe, 
auf das Publikum übertragen. 
„Filme dürfen nicht im Kopf ste-
cken bleiben, sie müssen uns 
bewegen. Das Trauma von Glad-
beck braucht unsere kollektive  
Empathie, um verarbeitet zu 
werden“, sagt der 46-Jährige.

Sein Film bewegt – und holt 
den Nervenkrieg aus dem Au-
gust 1988 zurück auf den Bild-
schirm. Sascha Alexander  
Geršak als Rösner, Alexander  
Scheer als Degowski und Zsa 
Zsa Inci Bürkle als Silke Bi-
schoff gleichen den realen Vor-
bildern für ihre Rollen nicht nur 
frappierend. Die größtmögli-
che Faktentreue, die dem „Glad-
beck“-Team wichtig war, reicht 
bis hin zu Bewegungsabläufen 
und Körpersprache. 

Im Zentrum steht für Riedhof 
die Begegnung mit dem Anima-
lischen und die Frage, wie sich 
dessen anarchische Gewalt auf 
Polizisten, Journalisten und vor 
allem die Geiseln auswirkte. „Es 
brauchte damals nicht viel und 
in 54 Stunden verwandelte sich 
die unschuldige Bundesrepu-

blik in ein anarchisches, ani-
malisches Feld.“ 54 Stun-
den komprimiert in 
zwei Mal 90 Minuten. 
Kein  Dokudrama, son-
dern „ein dramatisch 
verdichtender Spiel-

film“ (Riedhof). Drehbuchautor 
Holger Karsten Schmidt dien-
ten unter anderem die Unter-
suchungsberichte aus Nord-
rhein-Westfalen und Bremen 
als Quellen. Daneben seien 
 etwa Tondokumente umfassen-
der als zuvor ausgewertet wor-
den, schreibt Produzentin Regi-
na Ziegler über das mehrjährige 
Projekt.

Wer die Originalbilder vor 
 Augen hat, wird so manches 
im Film, der genaue Recherche 
mit fiktionalen Elementen ver-
knüpft, bis ins Detail wieder-
erkennen. Was der Öffentlich-
keit zunächst verborgen blieb – 
Chaos, aber auch Kalkül in den 
Behörden, wo Schauspieler wie 
Ulrich Noethen, August Zirner 
und Martin Wuttke zu  sehen sind 
– rekonstruierte die Crew an-
hand von Protokollen, Aufzeich-
nungen 

und Gesprächen. Wie kam es 
zum Versagen von Polizei und 
Presse? Ihm sei es nicht darum 
gegangen, einfach zu bewerten 
und zu verurteilen, sagt Ried-
hof. „Der Zuschauer soll immer 
in dem Moment auch bei den 
Figuren sein und sich selber fra-
gen: Was würde ich machen?“

„Gladbeck“ beleuchtet das 
Geschehen aus verschiedenen 
Blickwinkeln: aus der Sicht von 
Polizei, Journalisten und Gei-
seln. Letzteren vor allem woll-
ten sie endlich mehr Raum 
 geben, wie Grimme-Preisträger 
Riedhof („Homevideo“) erklärt. 
Silke Bischoff zum Beispiel, die 
beim finalen Zugriff der Polizei 
durch einen Schuss aus Rösners 
Waffe ums Leben kam. 

Und dem 15-jährigen Ema-
nuele De Giorgi, der von De-
gowski im gekaperten Bus er-
schossen wurde. Den Tätern 
aber habe er keine Nahaufnah-
me im klassischen Sinne schen-
ken wollen, sagt Riedhof. „Wir 
erzählen nicht aus ihrer Sicht – 
sie sind für uns keine Identifika-
tionsfiguren.“

Nach Gladbeck überarbeitete 
die Polizei grundlegend die Ein-
satztaktik, der Presserat legte 
fest, dass es Interviews mit Tä-
tern während des Geschehens 
nicht geben darf. 

Drei historische Polizeifahrzeuge aus dem 1. Deutschen Polizeioldtimer-Museum in Marburg auf 
dem Weg zu Filmaufnahmen zum ARD-Film über die Geiselnahme in Gladbeck. Darüber Dieter De-
gowski am 18. August 1988 mit einer Waffe in der Hand in einem Auto. Rechts daneben sein Kompli-
ze Hans-Jürgen Rösner, in Bremen in einem gekaperten Linienbus. Foto: Eberhard Dersch

Bereits im Sommer 2016 fan-
den die Dreharbeiten zu dem 
Gladbecker Geiseldrama am 
Originalschauplatz statt, in 
dem auch drei Oldtimer aus 
dem 1. Deutschen Polizeiold-
timer-Museum in Marburg 
zum Einsatz kamen. Neben 
einem Mercedes-Benz 280 GE 
sind ein VW-Bus vom Typ T3 
und Ford Transit zu sehen.

Weitere Informationen zum Museum und Bil-
der von den Dreharbeiten sind auf der Inter-
netseite www.polizeioldtimer.de zu sehen.
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